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fcer ®atf)£aWentnîmftrie*
gloehbeDaehttngeu. .iKS^

©egen bal flache ®adh werben ail efnel ber erften
Argumente fetne all unwictfchaftHch bezeichneten Ocfte«
hungë» unb ©rhaltunglfoften InI Steffen geführt. @1 ift
aber bei öfteren fd&on non berufener Seite bargefteüt
warben, baß in Berüctfichtigung bei 9tu|unglwettel unb
bei fachgemäßer Stnbedung bte Soften einer glachbach«
fonfiruttion fetnelwegl ben Bergleidlj mit benjenigen
etnel ftetlen Sachel ju freuen branden. Sei fachlicher
Beurteilung wirb heute auch anerîannt, baß bal flache
®adfj technifch etnwanbfrei erfteKt werben !ann, wenn
feine Aulführung erfahrenen unb feriöfen Fachleuten, bte

für abfolute #altbarfett ber Arbeit bürgen, übertragen
wirb. 3(11 Boraulfe|ung gilt herbei bie Berwenbung
oon Sebachunglftoffen, bte ben butdj bal glachöach be=

btngten Anforberungen an SBafferbichtigEett unb Beftän-
bigfeit in weitgehenbem Paße entgegengefommen. SBäh-
renb bie horizontale Abbecfung bei Jnbufiriebauten feit
Jahrzehnten in aulgiebigfter SSBetfe Anwenbung fanb,
hat bal terraffenförmig aulgebilbete ®ach im äöohnungl*
bau erft tu ber Stachfrteglzett eine allgemeine Betbrei»
tung gefunben. Bor allem ift el bie ®eer*®a«hpappe ge-
wefen, bie ftdjj all befonberl geeignetel unb baher faft
aulfchließltchel Bebachungl- unb ©idtjtunglmaterial für
flache ®äcf)er erwiefen hat. Jn neuerer Jett werben
neben ber Seerbadfjpappe mit ©tfolg auch bte fogenannte
teerfreie (b. h_. bitumewimprägnierte) Sachpappe unb Jfo«
lierplatteri mit ©ewebeeinlage für Bebauungen oerwenbet.

@1 fteOt fich fomit bte Frage: Jür welch« 3®edfe
eignet fleh bal etne, für welch« 3®ecfe bagegen bal anbete
©rzeugntl ber Sachpappeninbuftrte. ®ie Seerpappe
bewährt fich oor allem all wafferunburcijläffige Sich-
tunglfdfjicht für Setraffen unb begehbare fflachbächer,
bie jum Schule gegen mechanifche Befchäbigung etnen
begehbaren Belag (Patten, Jementfiberzug ufw.) e*for=
bern. ©benfo fxnbet fie zur gerftellung ber in befchränftem
Umfange begehbaren Ätelflebe» unb Ijolzzementbäcfjer
Berwenbung. ®le teerfreie ®a«hpappe bagegen ift
mehr bal geeignete Paterial für nichtbegehbare ®ächer,
alfo für etre unb mehrlagige ©Inbecfungen, bei welken
oon ber Aufbringung ber bei Ätelflebe* unb $olj}ement=
bebadhungen üblichen ßtel< ober Sanbfchicht ober bei bei

begehbaren gladjbâchetn bebtngten maffioen Betfehrl -

belagel Umgang genommen wirb. Slidfjtlbefioweniger fann
bte teerfrete $appe auch für bte leiteten ©tnbeefungl»
arten Berwenbung ftnben.

Für bie wafferbichte Jfolierung oon Serraffen unb
begehbaren Fachbücher etgnen fich tnlbefonbere auch bie

bitumen »imprägnierten Jfolierplatten mit
©ewebeeinlage. Jnfolge ber hohe« Anforberungen
an ©laftizität unb Sehnunglmöglichfeit, welche an btefe

Jfolietplatten gefteHt werben, bütfen btefelben nur mit
etner Jmprägniermaffe mit nicht über 50® C liegenbem
Schmelzpunft getränft werben. SBenn baher biefel 3Jia=

terial für Bebauungen zur Berwenbung gelangt, em«

pfiehlt el f«h, el burch eine oberfte Sage teerfreier ißappe
zu fd(jü|en. ®iefe ®idhtunglf<hicht wirb bann mit bem

maffioen, begehbaren Belag abgebeeft.
Bei ©inbedfung oon AulfteHunglhallen, Sribünen,

Babeanlagen, ©artenhäufern, ^aoiHonl ufw. wirb oft-
mall zur ©rhöhung ber beforatioen SBirfung farbige
teerfreie fßappe oerwenbet. Çterbei ift zu unter-
fdjetben ztoißhen folgen Sadljpappep, bie bereitl bei ber
Fabrifation mit einer farbigen Sedfchicht ober farbiger
Staturftetn* refp. Schteferbeftreuung oerfehen werben, unb
foldjen, bie erft nach ber Betlegung etnen Auftrieb mit
farbigem ®a«hlacl erhalten ober mit farbigem Slaturftein
ober SdEjteferfpHtt abgeftreut werben.

Beim Berlegen ber erwähnten ®achpappen unb J[o-
Herplatten auf maffioe Unterlage, zum Jufammenlleben,
ber Stöße unb Überlappungen, fowte zum Aufîleben bec

oberen Sagen bei boppel- unb mehrlagigen Bebauungen
wirb eine Älebemaffe benötigt; bei Den fogenanstch
^olzzementbächern tritt an ihre Stelle ber etwal weichere
|)olzzement. Je nach bem für bie Jmprägnierung bei

Sachpappe oerwenbeten SränEftoff (Stetnfohlenteerpro-
buît ober Bitumen) richtet ftdh auch bal (Rohmaterial für
bie #erftetlung ber Slebemaffen. 3ur Bearbeitung oon

Seerpappe wirb baher Slebemaffe aul Seerprobuften
oerwenbet, währenb zur Betlegung teerfreier ^Sappen
unb Bitumen*Jfotterplatten ftlebemaffe aul bitumtnöfen
Stoffen Berwenbung jtnbet. — SBährenb bie Seetflebe-
maffe nur im erwärmten Juftanbe oerwenbbar ift, wirb
bei ber teerfreien z*oif«hen etner faltfiretchbaren Paffe,
bte im angelieferten 3«fianbe unmittelbar oerwenbet
wirb, unb einer helßoerwenbbaten unterfchteben gfir bie

fait» unb bte heiß ftreichbaren teerfreten Slebemaffeti
bient im aUgemetnen bie gleiche ©runbmaffe, in welche

bei ber faltftreichbaren Älebemaffe ein flüchtigel Söfungb
mittel gebracht wirb. Auf bie fßappe aufgetragen, oei-

bunftet bann Ie|terel, wobei bte bitumtnöfe ©runbmaffe
wteber erhärtet unb bie fßappbahnen waffer- unb wettet-

beftänbig miteinanber oerbunben bleiben.
®a bei ber faltftreichbaren teerfreien Slebemaffe bal

Aufwärmen wegfällt, eignet ftdjj biefe befonberl für fiel-

nere Sebadfjunglarbeiteu, fowte zum Streichen ber 9lä|te,
Diagelungen unb zu (Reparaturen jeber Art. Çanbelt es

fich jeboch um Arbeiten, z« beren Aulführung größer«

Pen gen oon teerfreier Slebemaffe gebraucht werben, roirb

man zu ber (ich im Anfauflpreife billiger fteHenben heiß-

oerwenbbaren Paffe greifen.
Aulgezetchnete ®tenfte leiften bie bünneren Hummern

ber ©anpappe all Unterzug bei 3legel= unb Schiefer-
bächern zur Bethinbetung bei ©tnbrtngenl oon Seh""-
Siegen unb (Ruß, fowte zurUnfdjjäbltchmachung belSd^œi|-
wafferl. ©benfo ift bei PetaUbebachungen z®if«hen bem

PetaH unb ber $olz» ober Beton unterläge etne 3®if<hW
läge aul Seet* ober teerfreier ®a<hpappe einzulegen.

Jfoiietttttgen unb Sichtungen.
Bon befonberer äßidf)tigfeit ift ber Schuh oon Bau-

werfen gegen bal ©inbrtngen oon geuchtigfett, $afi-
unb ©runbwaffer. Schon bie hpgienifche Bebeutung beê

Sdhuhel ber SBohn- unb Jnbuftrtebauten gegen ge#
tigfett uttb Siäffe, fowte bie oerhältnilmäßig hohen Soften

unb Umftänblidhfetten ber nachträglichen ©rfteDung einet

Sichtung bei fchon beftehenben Baulichfeiten foUten ge-

nügen, bte 2Bidhtigfeit ber Anorbnung etner folchen bei

jebein neu zu erftellenben ©ebäube barzutun. All U»

fachen ber geuchtigfeit feien hier tnlbefonbere genannt:
bal fich iu» Baugrunb befinbHche ©runbwaffer; tn ben

Boben bringenbel Sagwaffer ; an ben Umfaffunglwänben
ablaufenbel SileberfPaglwaffer ; hPflooffopif^el Bau-

material; Bobenfeuchtigfeit. Bei ber ©rfteüung einet

Jfolietung ober Sichtung finb bte größten Aulwirfungen
biefer gaftoren tn Betracht zu ziehen» wonach fWj ^
Aulmaß ber zu ergreifenben Paßnahmen zu richten ^at,

Jfolierung oon Pauern unb gußböben
gegen Bobenfeuchtigfeit. 3«m Schul gegen

bie

in ben gunbamentmauern aufftetgenbe Bobenfeuchtigfeit

ift bte Anorbnung oon Jfolterfchidhten aul ®a<hpc#
im Pauetwerf ein Pittei, weld^el etnen ooHen unb

bauernben ©rfolg oerbürgt. Sie auf Pauerbrette jUflf'

fchnittenen Bahnen werben auf bte abgeglättete Pou«
mit 5 bil 10 cm überbeefung aufgelegt, ©in Berfleben

ber Überlappungen ift ntdht notwenbig, ba burch bn®

©ewi^t ber nachfolgenben Aufmauerung ohnehin ^
ooDftänbige Berbtnbung bewirft wirb. Bei nicht unter-
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Aus der Dachpappenindustrie.
Flachbedachm»ge«. -VW'

Gegen das flache Dach werden als eines der ersten
Argumente seine als unwirtschaftlich bezeichneten Geste-
hungs- und Erhaltungskosten ins Treffen geführt. Es ist
aber des öfteren schon von berufener Seite dargestellt
worden, daß in Berücksichtigung des Nutzungswertes und
bei fachgemäßer Etndeckung die Kosten einer Flachdach-
konstruktiv« keineswegs den Vergleich mit denjenigen
eines steilen Daches zu scheuen brauchen. Bei sachlicher
Beurteilung wird heute auch anerkannt, daß das flache
Dach technisch einwandfrei erstellt werden kann, wenn
seine Ausführung erfahrenen und seriösen Fachleuten, die

für absolute Haltbarkett der Arbeit bürgen, übertragen
wird. Als Voraussetzung gilt hierbei die Verwendung
von Bedachungsstoffen, die den durch das Flachdach be-

dingten Anforderungen an Wasserdichtigkeit und Bestän-
digkeit in weitgehendem Maße entgegengekommen. Wäh-
rend die horizontale Abdeckung bei Industriebauten seit
Jahrzehnten in ausgiebigster Weise Anwendung fand,
hat das terrassenförmig ausgebildete Dach im Wohnungs-
bau erst in der Nachkriegszeit eine allgemeine Verbret-
tung gefunden. Vor allem ist es die Teer-Dachpappe ge-
wesen, die sich als besonders geeignetes und daher fast
ausschließliches Bedachungs- und Dichtungsmaterial für
flache Dächer erwiesen hat. In neuerer Zeit werden
neben der Teerdachpappe mit Erfolg auch die sogenannte
teerfreie (d. h. bitumen-imprägnierte) Dachpappe und Jso-
lierplatten mit Gewebeeinlage für Bedachungen verwendet.

Es stellt sich somit die Frage: Für welche Zwecke
eignet sich das eine, für welche Zwecke dagegen das andere
Erzeugnis der Dachpappentndustrte. Die Teerpappe
bewährt sich vor allem als wasserundurchlässige Dich-
tungsschicht für Terrassen und begehbare Flachdächer,
die zum Schutze gegen mechanische Beschädigung einen
begehbaren Belag (Platten, Zementüberzug usw erfor
dern. Ebenso findet fie zur Herstellung der in beschränktem
Umfange begehbaren Kiesklebe- und Holzzementdächer
Verwendung. Die teerfreie Dachpappe dagegen ist
mehr das geeignete Material für nichtbegehbare Dächer,
also für ein- und mehrlagige Etndeckungen, bei welchen
von der Aufbringung der bei Ktesklebe- und Holzzement-
bedachungen üblichen Kies- oder Sandschicht oder des bei

begehbaren Flachdächern bedingten massiven Verkehrs
belages Umgang genommen wird. Nichtsdestoweniger kann
die teerfreie Pappe auch für die letzteren Etndeckungs-
arten Verwendung finden.

Für die wasserdichte Isolierung von Terrassen und
begehbaren Flachdächer eignen sich insbesondere auch die

bitumen- imprägnierten Jsolierplatten mit
Gewebeeinlage. Infolge der hohen Anforderungen
an Elastizität und Dehnungsmöglichkeit, welche an diese

Jsolierplatten gestellt werden, dürfen dieselben nur mit
einer Jmprägniermaffe mit nicht über 50° 0 liegendem
Schmelzpunkt getränkt werden. Wenn daher dieses Ma-
terial für Bedachungen zur Verwendung gelangt, em-
pfiehlt es sich, es durch eine oberste Lage teersreier Pappe
zu schützen. Diese Dichtungsschicht wird dann mit dem
massiven, begehbaren Belag abgedeckt.

Bei Etndeckung von Ausstellungshallen, Tribünen,
Badeanlagen, Gartenhäusern, Pavillons usw. wird oft-
mals zur Erhöhung der dekorativen Wirkung farbige
teerfreie Pappe verwendet. Hierbei ist zu unter-
scheiden zwischen solchen Dachpappe«, die bereits bei der
Fabrikation mit einer farbigen Deckschicht oder farbiger
Naturstein- resp. Gchteferbestreuung versehen werden, und
solchen, die erst nach der Verlegung einen Anstrich mit
farbigem Dachlack erhalten oder mit farbigem Naturstein
oder Schiefersplitt abgestreut werden.

Beim Verlegen der erwähnten Dachpappen und Jso-
lierplatten auf massive Unterlage, zum Zusammenkleben
der Stöße und Überlappungen, sowie zum Aufkleben der

oberen Lagen bei doppel- und mehrlagigen Bedachungen
wird eine Klebemasse benötigt; bei ven sogenannt«,
Holzzementdächern tritt an ihre Stelle der etwas weichere

Holzzement. Je nach dem für die Imprägnierung der

Dachpappe verwendeten Tränkstoff (Gteinkohlenteerpro-
dukt oder Bitumen) richtet sich auch das Rohmaterial für
die Herstellung der Klebemassen. Zur Verarbeitung von

Teerpappe wird daher Klebemasse aus Teerprodukten
verwendet, während zur Verlegung teersreier Pappen
und Bitumen-Jsolterplatten Klebemasse aus bituminösen
Stoffen Verwendung findet. — Während die Teerklebe-

maffe nur im erwärmten Zustande verwendbar ist, wird
bei der teerfreten zwischen einer kaltstreichbaren Mafsi
die im angelieferten Zustande unmittelbar verwende!
wird, und einer heißverwendbaren unterschieden Für die

kalt- und die heiß streichbaren teerfreien Klebemassen
dient im allgemeinen die gleiche Grundmaffe, in welch«

bei der kaltstreichbaren Klebemasse à flüchtiges Lôsungê-
Mittel gebracht wird. Auf die Pappe aufgetragen, ver-

dunstet dann letzteres, wobei die bituminöse Grundmassk
wieder erhärtet und die Pappbahnen waffer- und wetter-

beständig miteinander verbunden bleiben.
Da bei der kaltstreichbaren teerfreien Klebemasse da!

Aufwärmen wegfällt, eignet sich diese besonders für klei-

nere Bedachungsarbeiteu, sowie zum Streichen der Nähte,

Nagelungen und zu Reparaturen jeder Art. Handelt es

sich jedoch um Arbeiten, zu deren Ausführung größere

Mengen von teerfreier Klebemasse gebraucht werden, wird

man zu der sich im Ankaufspreise billiger stellenden heiß-

verwendbaren Maffe greifen.
Ausgezeichnete Dienste leisten die dünneren Nummer«

der Dachpappe als Unterzug bei Ziegel- und Schiefer-
dächern zur Verhinderung des Eindringens von Schnee,

Regen und Ruß, sowie zur Unschädlichmachung des Schwitz-

waffers. Ebenso ist bei Metallbedachungen zwischen dem

Metall und der Holz- oder Beton unterläge eine Zwischen?

läge aus Teer- oder teerfreier Dachpappe einzulegen.

Isolierungen und Dichtungen.
Von besonderer Wichtigkett ist der Schutz von Ban-

werken gegen das Eindringen von Feuchtigkeit, Tag

und Grundwaffer. Schon die hygienische Bedeutung deê

Schutzes der Wohn- und Industriebauten gegen Feuch-

tigkeit und Nässe, sowie die verhältnismäßig hohen Koste«

und Umständlichkeiten der nachträglichen Erstellung einer

Dichtung bei schon bestehenden Baulichkeiten sollten ge

nügen, die Wichtigkeit der Anordnung einer solchen bei

jedem neu zu erstellenden Gebäude darzutun. Als Ur>

fachen der Feuchtigkeit seien hier insbesondere genannt
das sich in, Baugrund befindliche Grundwaffer; in de«

Boden dringendes Tagwaffer; an den Umfaffungswände«
ablaufendes Ntederschlagswasser; hygroskopisches Bau

material; Bodenfeuchtigkeit. Bei der Erstellung ein»

Isolierung oder Dichtung sind die größten Auswirkungen
dieser Faktoren in Betracht zu ziehen, wonach sich ds

Ausmaß der zu ergreisenden Maßnahmen zu richten hat

Isolierung von Mauern und Fußböden
gegen Bodenfeuchtigkeit. Zum Schutz gegen

die

in den Fundamentmauern aufsteigende Bodenfeuchtigkeit

ist die Anordnung von Isolierschichten aus DachpaB
im Mauerwerk à Mittel, welches einen vollen um

dauernden Erfolg verbürgt. Die auf Mauerbrette zug»

schnittenen Bahnen werden auf die abgeglättete Mau»

mit 5 bis 10 em Überdeckung aufgelegt. Ein Verklebe«

der Überlappungen ist nicht notwendig, da durch ds

Gewicht der nachfolgenden Aufmauerung ohnehin eine

vollständige Verbindung bewirkt wird. Bei nicht unter
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EeEerten 93auIic^Ectten unb bei Kellern, bie als Sages

Içicbtoerberblicber SBaren btenen follen, roitb mit bes

horizontalen 3Jïauerifotterung gemöhnltd) ein ©cbufc bes

Stauern gegen fettïtcbeS ©Inbringen unb beS gugbobenS

gegen 'aufftetgenbe geucbtigEeit §anb in $anb gehen

mügen. ®a bei Neubauten bte @rgeüung beS gugbobenS
geroöhnlldh erg nach gertiggeüung beS äRauerroetfeS es»

folgt, ift für bie SDlögltcbEett beS nachträglichen SStnfc^tuffeë

ber Sobenifolterung ©osge zu tsagen.
©runbroafferabbicbtungen. SBeit grôgere ©cbub»

malnahmen als bie befprotbenen finb bei SauroetEen

jtu tteffen, in meld&em SRäume untes bem ©runbroager»
fplegel liegen unb unter allen Umftfinben trodten fein
müffen. als ©runbroagerabbicbtung, bte allen an eine

foldje gegellten auforbetungen oollfommen unb bauernb
genügt, hat gdf) eine afphaltbicbtung mit Einlagen et*
rotefen. ®te ©inlagen Eötinen aus unbefanbeter ®eetba<b»

pappe, teerfreier $appe ober aus bitumen»imprägnterten
gfolierplatten befielen; leitete foHten jebocb nur ju h*»'

rijontalen abbidfgungen oermenbet roexben, ba fie ihrer
©djjroere halber an ben SÖBänben nicht gut anzuflehen
finb unb gerne abfadfen, rooburdh geh galten unb $ol)l=
räume bilben, beoor eine Sormauerung erfolgt ift.

gür bie groifdhen« unb Qberftrid&e îann mte bei Se»

badbungen, belg ju oerarbeitenbe Teer» mie teerfreie Klebe«

maffe ober auch etne aus afphalt» unb ®eerprobuEten
jufammengefebte Sftifcbung oermenbet merben. ®le Klebe«

maffe foH fo befdhaffen fein, bag bie bamit jufammen«
geliebten ^ßapplagen einen bauernben unb ooHEommenen
Serbanb bilben unb nidjjt obne 3e*tetgen ber gafern zu
trennen finb. ge nadb bem SBagetbrudEe finb 2, 3 ober
4 Sagen $appe anjuorbnen, roobet jroel Sagen bis ju
ebtem maximalen ©runbroagerganb oon 30 cm genügen.
@lne auS brei Sagen mit oier Sfaftridfjen beftebenbe
®idbtung bält einem äßafferbtude bis 37« m mit ooEer
©itberbeit ftanb. 3Webr als 4 Sagen unb 8 angridhe
(®oppelanftridbe jmifdben ben einzelnen ißapplagen) follten
nur auSnabmSraeife unb in befonberen gäHen angeorbnet
roetben, ba bie ®idhtang8fdhi<bt baburcb an Slagizität
etnbügt; bie leitete Inzabl Sagen unb auftriebe lann
SBaffetbtßdfen bis 20 m auSgefetg merben. als ©ebut)
erhalten btefe ®runbroagerbic|ttmgen einen Überzug aus
geinbeton unb barnadb etne bem 3Bagerbrudt entfpre-
dffenbe SelagungSfdhicbt, um ein Dodbbeben burdb ben
©runbroagerauftrieb auSzufcljliegen. an ben UmfagungS»
roänben erfolgt etne bem fettltcben SOBagerbrucîe entfpre«
<benbe Sormauerung ober Setonterung.

abbedfnug oon Stödten, Unterfibrnngen, (Betoblbenufm.
®ie Sebeutung beS ©cbutjeS biefer Sauten gegen ein«

brtngenbeS 9lteberfdhlagroaget liegt auf ber #anb. ®te
in befonberem Sölage oon ber abbiebtung abhängige Se»
benSbauer foldber KongruEtionen unb bie bureb ©rfebüt»
terungen unb Selagungen beS SetEehrS, mie burdb @pan«
nungen im Säumer! felbfi be*oorgerufene ftarle Sean«
fptudbung etforbern als TicbtungSmaterial ein befonberS
elagifdjjeS unb gefdbmeibigeS roaffetunburdhläfggeS aRate»
rial. ®lefe anforberungen erfüllen oor allem bte bitumen»
imprägnierten gfolierplaiten, als beten fpezleUeS Set»
roenbungSgebiet bie abbecEung oon Stüdfen unb ähnlichen
SaumerEen angefprodben merben Eann. ®te Serroenbung
biefer fabriEmägig hergefteüten gfolierplattea mit ®e«
roebeetnlage hat gegenüber ber oft angeraenbeten Serie«
gungiart, bie ©eroebe erft bei ber ärbeitSauSführung
etmulegen, ben Sorteil, bag bie gfolierfcbicbt oon etner
gleldbmägtgeren ©tärEe ift, all bei ber lebterroähnten
SWethobe. Sßerben bei Ibbedungen ©eroebe (Qute, gilz)
einzeln in bie Qfolietung eingelegt, fo follten hierfür me«
nigftenS oorimprägnierte Stnlagen unb nicht nur roheS
@ewebe Serroenbung finben. Solche oorimprägnierte

SXGEREI- UND HOLZ BEARBEITUNGSMASCHINEN
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©emebeeinlagen erhalten beim Setlegen auf ber Sau»
ftelle beibfettig etnen fehr Eräftigen auftrieb mit teerfreter
Klebemaffe. Sei SrüdEenabbicbtungen in mehreren Sagen
merben btefe Qfolterplatten oftmals auch tn Kombination
mit teerfreter ißappe berart oerlegt, bag zwifsben ben
Qfolterplatten eine Sage teerfrete «ßappe eingelegt ober
als obere Sage oermenbet mirb. : i .yr,

Söuffseilet® Sehälter.

aBafferreferooire, ©dhmimmbafftnS, SBafferleitungS«
brüdEen (zur Überführung oon SBafferläufen über ©elänbe*
einfdhnitte unb nadh inbuftrteQen anlagen bienenb), ©tau»
mauern unb fonftige SauroerEe, auf beren Sßafferbidhtig«
Eeit befonberen SBert gelegt merben mug, iaffen
burdh àbbidfjtung mittelft ®adhpappe ober äffolierplatten
oöHig unb bauernb mafferbidht herftellen. 3fm ellgemeinen
mirb mit einer breilagigen ®icbtung mit ben entfpre«
cbenben ßmifeben» unb überftrieben mit Klebemafje eine
ooüEommene ÜnburdbläfggEett erreidht. ®te auSführung
ber ®i«btungSarbeiten felbft gefehlt auf gleiche àrt unb
SBetfe, rote btejenige bei ©runbmafferabbiebtungen. —
©taumauern finb tn einzelnen abfäfcen unter Serroen»
bung oon höcbftenS 5 m langen Sahnen abzubiegen,
ba längere Sahnen infolge ihrer ©dfjroere geh letdht aus«
behnen unb Seulen bilben.

Sfoliernng im ^nnenbau.
®te ®adhpappe gnbet audh im gnnenbau immer mehr

Serroenbung, fei eS als Unterlage unter Slnoleum, hinter
Täfelungen, Tapeten ober hinter bie je^t otelerorts oer«
menbeten Sauplatten (Signât, |>eraElith, Qnfulit ufro.)

Seerfreie ißappe als 8inoleum Önterlage.
®ie meigenS geforberte fcbnelle SezugSmögltdhEeit oon
3teu« unb Umbauten, tn benen bte SaufeucbtigEeit noch
nicht oerfebrounben ig, bereitet ber Serlegung beS Stno»
leumS oftmals bureb bte geucbtigEeit h^oorgerufene
©cbmierigEeiten (Soslagen beS StnoIeumEitteS, Slafen»
bilbung, ablöfen ber gute (getgörung ber Slnoleum«
mage). ®le UnannehmlicbEeiten lagen geh burdh Sfolte»
rung beS UnterlagbobenS mit ®adhpappe leidht beheben.
Sei garEer geucbtigEeit mirb am zmedlmägiggen etne ein»
ober zrodlagige gugbobenifolierung angeorbnet, auf bte
etne ber üblichen bemährten Unterlagen für Slnoleum
aufgebracht mirb (Seton=@tattgricb, KorEegridh, SimS»
egridh ufro. Sei gertnger geucbtigEeit genügt eS bagegen,
bte ®a<bpappe (in biefem gaHe teer freie) bireEt jmi-
fdjjen Unterboben unb Slnoleum einzulegen. ®aS nach»

folgenbe Seriegen beS StnoleumS hat z®^niägtg im
Kreuzoetbanb zu ben Sahnen ber gfolterung zu erfolgen.
Sunt auftleben beS BlnoIeumS ig nur beger Kopal»
^arzlitt zu oermenben. ®eerfreie )ßappe oerhält geh bem
im Kopaltitt enthaltenen ©pirituS gegenüber inbigerent,
fobag ber bei Serroenbung oon geinlohlenteerhaltigen
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kellerten Baulichkeiten und bei Kellern, die als Lager
leichtverderblicher Waren dienen sollen, wird mit der

horizontalen Mauerisolierung gewöhnlich ein Schutz der
Kauern gegen seitliches Eindringen und des Fußbodens

aegen aufftetgende Feuchtigkeit Hand in Hand gehen

müssen. Da bei Neubauten die Erstellung des Fußbodens
gewöhnlich erst nach Fertigstellung des Mauerwerkes er-
folgt, ist für die Möglichkeit des nachträglichen Anschlusses

der Bodenisolierung Sorge zu tragen.
Grundwasserabdichtungen. Weit größere Schutz-

maßnahmen als die besprochenen find bei Bauwerken

zu treffen, in welchem Räume unter dem Grundwasser-
spiegel liegen und unter allen Umständen trocken sein

müssen. Als Grundwasserabdichtung, die allen an eine

solche gestellten Anforderungen vollkommen und dauernd
genügt, hat sich eine Asphaltdichtung mit Einlagen er-
wiesen. Die Einlagen können aus unbesandeter Teerdach-

pappe, teerfreier Pappe oder aus bitumen-imprägnierten
Jsolterplatten bestehen; letztere sollten jedoch nur zu ho-
rizontalen Abdichtungen verwendet werden, da fie ihrer
Schwere halber an den Wänden nicht gut anzukleben

find und gerne absacken, wodurch sich Falten und Hohl-
räume bilden, bevor eine Vvrmauerung erfolgt ist.

Für die Zwischen- und überstriche kann wie bei Be-
dachungen, heiß zu verarbeitende Teer- wie teersreie Klebe-
masse oder auch eine aus Asphalt- und Teerprodukten
zusammengesetzte Mischung verwendet werden. Die Klebe-
masse soll so beschaffen sein, daß die damit zusammen-
geklebten Papplagen einen dauernden und vollkommenen
Verband bilden und nicht ohne Zerreißen der Fasern zu
trennen sind. Je nach dem Wasserdrucke find 2, 3 oder
4 Lagen Pappe anzuordnen, wobei zwei Lagen bis zu
einem maximalen Grundwaflerstand von 3V em genügen.
Eine aus drei Lagen mit vier Anstrichen bestehende
Dichtung hält einem Wasserdrucke bis 3^/- m mit voller
Sicherheit stand. Mehr als 4 Lagen und 8 Anstriche
(Doppelanstriche zwischen den einzelnen Papplagen) sollten
nur ausnahmsweise und in besonderen Fällen angeordnet
werden, da die Dichtungsschicht dadurch an Elastizität
einbüßt; die letztere Anzahl Lagen und Anstriche kann
Wasserdrücken bis 20 m ausgesetzt werden. Als Schutz
erhalten diese Grundwasierdichtungen einen Überzug aus
Fetnbeton und darnach eine dem Wasserdruck entspre
chende Belastungsschicht, um ein Hochheben durch den
Grundwasserauftrteb auszuschließen. An den Umfassungs-
wänden erfolgt eine dem seitlichen Wasserdrucke entspre-
chende Vormauerung oder Betonierung.

Abdeckung von Brücken, Unterführungev, Gewölbe« usw.
Die Bedeutung des Schutzes dieser Bauten gegen ein-

dringendes Niederschlagwasser liegt auf der Hand. Die
in besonderem Maße von der Abdichtung abhängige Le-
bensdauer solcher Konstruktionen und die durch Erschüt-
terungen und Belastungen des Verkehrs, wie durch Span-
nungen im Bauwerk selbst hervorgerufene starke Bean-
spruchung erfordern als Dichtungsmaterial ein besonders
elastisches und geschmeidiges wasserundurchlässiges Mate-
rial. Diese Anforderungen erfüllen vor allem die bitumen-
imprägnierten Jsolierplatten, als deren spezielles Ver-
wendungsgebiet die Abdeckung von Brücken und ähnlichen
Bauwerken angesprochen werden kann. Die Verwendung
dieser fabrikmäßig hergestellten Jsolierplatten mit Ge-
webeeinlage hat gegenüber der oft angewendeten Verle-
gungsart. die Gewebe erst bei der Ardeitsausführung
einzulegen, den Vorteil, daß die Isolierschicht von einer
gleichmäßigeren Stärke ist, als bei der letzterwähnten
Methode. Werden bei Abdeckungen Gewebe (Jute, Filz)
einzeln in die Isolierung eingelegt, so sollten hierfür we-
nigstens vorimprägnierte Einlagen und nicht nur rohes
Gewebe Verwendung finden. Solche vorimprägnierte
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Gewebeeinlagen erhalten beim Verlegen auf der Bau-
stelle beidseitig einen sehr kräftigen Anstrich mit teerfreier
Klebemasse. Bei Brückenabdichtungen in mehreren Lagen
werden diese Jsolierplatten oftmals auch in Kombination
mit teerfreier Pappe derart verlegt, daß zwischen den
Jsolterplatten eine Lage teerfreie Pappe eingelegt oder
als obere Lage verwendet wird. g ^

Wasserdichte Behälter.
Wasserreservoire, Schwimmbassins, Wasserleitungs-

brücken (zur Überführung von Wasserläusen über Gelände-
einschnitle und nach industriellen Anlagen dienend), Stau-
mauern und sonstige Bauwerke, auf deren Wasserdichtig-
keit besonderen Wert gelegt werden muß. lassen sich

durch Abdichtung mittelst Dachpappe oder Jsolierplatten
völlig und dauernd wasserdicht herstellen. Im allgemeinen
wird mit einer dretlagigen Dichtung mit den entspre-
chenden Zwischen- und überstrichen mit Klebemasse eine
vollkommene Undurchläsfigkeit erreicht. Die Ausführung
der Dichtungsarbeiten selbst geschieht auf gleiche Art und
Weise, wie diejenige bei Grundwasserabdichtungen. —
Staumauern sind in einzelnen Absätzen unter Verwen-
dung von höchstens 5 m langen Bahnen abzudichten,
da längere Bahnen infolge ihrer Schwere sich leicht aus-
dehnen und Beulen bilden.

Isolierung im Juuevbau.
Die Dachpappe findet auch im Jnnsnbau immer mehr

Verwendung, sei es als Unterlage unter Linoleum, hinter
Täfelungen, Tapeten oder hinter die jetzt vielerorts ver-
wendeten Bauplatten (Lignât, Herakltth, Jnsultt usw.)

Teerfreie Pappe als Linoleum-Unterlage.
Die meistens geforderte schnelle Bezugsmögltchkeit von
Neu- und Umbauten, w denen die Baufeuchtigkeit noch
nicht verschwunden ist, berettet der Verlegung des Lino-
leums oftmals durch die Feuchtigkeit hervorgerufene
Schwierigketten (Loslassen des Ltnoleumkittes, Blasen-
bildung, Ablösen der Jute (Zerstörung der Linoleum-
masse). Die Unannehmlichkeiten lassen sich durch Jsolie-
rung des Unterlagbodens mit Dachpappe leicht beHeber.
Bei starker Feuchtigkeit wird am zweckmäßigsten eine ein-
oder zweitägige Fußbodenisolierung angeordnet, auf die
eine der üblichen bewährten Unterlagen für Linoleum
aufgebracht wird (Beton-Glattstrich, Korkestrich, Bims-
estrich usw. Bei geringer Feuchtigkeit genügt es dagegen,
die Dachpappe (in diesem Falle teerfreie) direkt zwi-
schen Unterboden und Linoleum einzulegen. Das nach-
folgende Verlegen des Linoleums hat zweckmäßig im
Kreuzverband zu den Bahnen der Isolierung zu erfolgen.
Zum Aufkleben des Linoleums ist nur bester Kopal-
Harzkitt zu verwenden. Teerfreie Pappe verhält sich dem
im Kopalkitt enthaltenen Spiritus gegenüber indifferent,
ssdaß der bei Verwendung von steinkohlenteerhaltigen
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SjBrobuEten oorEommenbe Übelgano beS ©chmterenS in<

folge Söfung bet ©eerprobuEte bur# ben ©pirituS ^tev
nidfff ju befürchten ift.

Ausführliche SBefdjretbungen oon SBebadjungen «nb
3folletungen mittelW ©anpappe unb bitumen »impräg»
nterten Sfolierplatten finb In ben beiben ajrofdjüren „Sie
©anpappe unb ihre SBerroenbung" unb „glac§bach" eut»

tyolten. ©tefe ©(Stiften metben Qntereffenten oon ber
©anpappen ©. (SBerEaufSzentrale ©throeizetifcher
©achpappenfabrifen) ©djauplahgaffe 23, Sern gratis ab»

gegeben.

95mn SdMaiidieif Swerlwertwl.
©te ©elegterten ber bem ©(hroeizerifdjen ©eroerbe»

oerbanb angefdffoffenen SBerbänbe oerfammelten ftch am
25. April in 3ürid&.

110 Vertreter ber fantonalen unb SBerufSoerbänbe
Ratten fleh ben „ ßimmerleuten " eingefunben. Qn
einem Eurjen ©röffnungSroorte gebaute ber 3 entrai»
präfibent ©chirm er nnfereS »erworbenen ©eroerbe»

fühtetS, SRationalrat ©r. Dblnga unb feiner großen
SBerbtenge um ben zürcherifdjen unb ben fchroefzerifehen
©emerbeoerbanb.

©ann fdjjrttt bte Söerfammlung pr Hauptaufgabe:
SBefpredjung beS Arbeitsprogrammes. SRachbem

and) hier ber SBorfftjenbe feie allgemeinen ©runbfäfce an»
banb beS oorltegenben ©ntrourfeS erläutert, metben fie,
mie bte RJegimmungen über bie befonberen Arbeitsgebiete,
einläßlich bisfuttert unb mit einigen Anbetungen, bie in
ber ffiireEtion nod) rebaftioneU ju bereinigen finb, ange»
nommen.

SRun ortenttert ber SBotft&enbe über bie SSuchhal»
tungSftelle beS ©djmeij. ©emerbeoerbanbeS
unb bie RJfirgfdjaftSgenoffenfchaften. ®ie bis»

herige ©rfahrung hat gegeigt, bag biefe SSuchhaltungS»
Wette fegenSreid) mirEt, inbem baburdt) bie finanzielle Sage
eines Betriebes richtig aufgeElärt roirb, maS erft bie Sö=

fung ber ffrage ermöglicht, ob unb mie bem betreffenben
Krebitfudjer oon ber S8ürgfd)aftSgettoffenfd)aft geholfen
merben Eann. @S ig bager zu roünfchen, bag biefe ©teile
oon möglidjft oielen Krelfen benüfct mitb. Qn ber ®is»
Eufjion roirb ben Seftrebungen, auf biefem ©ebiete ener»
gifdj meiterzuarbeiten, lebhaft zugegimmt unb oon ber
SBerfammlung folgenbe SRefolution angenommen:

„®te ©elegiertenoerfammlung beS ©cf)roeiz, @e=

merbeoerbanbeS oom 25. April 1931 in 3ü*i<h
grügt bte ©djaffung einer SuchhaltungSgeUe beS

@. ©.»SB. ©te empfiehlt ben angefdfloffenen Eanto»

nalen ©emerbeoerbänben unb ben SerufSoerbänben,
bie neue 3ngitution tatEräftig zu untergühen unb
fpridljt ben SÉBunfd) aus, bag auf biefem Arbeits»
gebtet etne möglldhge ©tnheit ber Segrebungen er«

Zielt roetbe."

Herr ©eEretär @aleaggi referiert barauf über
ben SReglementSentrourf zu* Übernahme ber
Sehrabfcglugprüfungen burd) bie fdjroeizeri»
fdjen aSerufSoerbänbe, gemäg ben SBegimmungen
beS neuen SBunbeSgefe^eS über bie berufliche AuSbilbung.

Sflach einem intereffanten SRücEblicE über bie ©ntmidlunj
ber SehrlingSprüfungen tn ber Schmelz orientiert er

über ben oom 3entralpräftber.ten oerfagten unb oott

ber SBerufSbilbungSEommigion burdfberatenen ©ntrornf
tn .feinen einzelnen Abfdjnitten. @r meig gtn auf bie

fdjöne Aufgabe, roeldfe ben SBerufSoerbänben biet zuEommt

unb gibt ber Überzeugung AuSbrud, mit ber ßöfung

biefet Aufgabe merben ge beroorragenb beitragen zur ge»

beistehen SISeiterentmidlung be§ f<hroeizerifd)en ©eroetbe»

ganbeS. ©tngimmig mirb folgenbe SRefoIution gefaßt :

„®te ©elegiertenoerfammlung beS ©djroeiz. @c

merbeoerbanbeS nimmt oom ©ntmurfe zu einem

SReglement für bie Übernahme ber SehrlingSprüfungen
burd) bie SerufSoerbänbe gemäg SunbeSgefefc übet

bie berufliche AuSbilbung Kenntnis. @ie empfiehlt
ben fd)roelzerifd)en SBerufSoerbänben, unoetzfigllt|
bte SBorarbeiten zur Übernahme ber Prüfungen an

bie Hanb z« nehmen unb fleh rechtzeitig mit ber

Seitung beS ©. ©.»SB. bezüglich Ausarbeitung bet

fpeztellen SBerufSbegimmungen in SBerblnbung jn

fehetr."
Unter Unoorhergefenem mirb eine Anregung zur ©tel

lungnahme gegen ben ©tragenhanbel ber ©irettion

zur Sßrüfung fiberrotefen.

(terbanâswmn.
SBetbanD fdjroeijertfche« @ifettroareni)än&ler. 0»

Safel fanb bie 39. ©eneraloerfammlung beS SBet*

banbeS fd)roelzenfc|er ©ifenroarenhänbler gatt, z« bet

ffd) runb 250 SRitglteber aus allen ©eilen ber Schwel)

eingefunben hatten- Anfdfltegenb an bie SBetfammlutii
trafen ff# bie ©eilnehmet im ©tabtEagno zum offizielle«

SBanEett, zu bem bie SBaSler SRegterung, ber ©dhroeije

rifdje ©roffiftenoesbanb, bie SBaSler ßanbelSEammer, bet

SBoltSroirtfdjaftSbunb unb ber Kantonale ©eroerbeoerbani
SBertreter belegiert hatten.

ltanto»albernif!|er ©emerbeoerbanb. 3m ©heafc

tn Sangenthai h^lt ber Kantonalbernifd|e ©eroetbe

oerbanb unter bem SBoxftß oon 53udhbrnder Sgaumgartnet

feine oon etroa 250 SRitgliebern befudhte ©elegiertett'
oerfammlung ab. Qm SRittelpunEt ber ©agung fW
ein SReferat beS bernifdhen gtnanzbireEtorS, SRegterungé

rat ©uggisberg, über ben ©ntmurf zu etnem neuen betnt

f^en ©teuergefel unb beS glnanzhauShalteS tn Staei

unb ©emeinbe. Am SRittagSbanEett überbrachte Ae#
rungSrat 3og ben ©rug ber bernlfchen SRegterung,

metnbepräffbent SRorgenthaler benjenigen SangentbflK

91ationalrat ©r. ©afner benjenigen beS Eantonalbernif^j
HanbelS» unb SnbuWrieoereinS. Augerbem fprache"
Vertreter beS luzernifchen unb folothnrnifdhen ©ernetr
oerbanbeS.

©er Aargantfche ©emerbeoerbanb erfreut fi# W
SBachStumS. ©te SÜRitglieberzahl beträgt 5775.

gätEge ©eltion ig 3offngen (233), bann folgen bie #
tionen SBrugg (210), SBaben (201), Aarau (159), M
burg (110).
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Produkten vorkommende übelstand des Gchmterens in-
folge Lösung der Teerprodukte durch den Spiritus hier
nicht zu befürchten ist.

Ausführliche Beschreibungen von Bedachungen und
Isolierungen mittelst Dachpappe und bitumen-impräg»
nierten Jsolierplatten find in den beiden Broschüren „Die
Dachpappe und ihre Verwendung" und „Flachdach" ent-
halten. Diese Schriften werden Interessenten von der
Dachpappen E. G. (Verkaufszentrale Schweizerischer
Dachpappenfabriken) Tchauplatzgaffe 23, Bern gratis ab-
gegeben.

Vom Schweizerische« GewerSwerbmd.

Die Delegierten der dem Schweizerischen Gewerbe-
verband angeschlossenen Verbände versammelten sich am
25. April in Zürich.

110 Vertreter der kantonalen und Berufsoerbände
hatten sich in den „ Zimmerleuten " eingefunden. In
einem Kurzen Eröffnungsworte gedachte der Zentral-
Präsident Schirmer unseres verstorbenen Gewerbe-
führers, Nationalrat Dr. Odtnga und seiner großen
Verdienste um den zürcherischen und den schweizerischen
Gewerbeverband.

Dann schritt die Versammlung zur Hauptaufgabe:
Besprechung des Arbeitsprogrammes. Nachdem
auch hier der Vorsitzende die allgemeinen Grundsätze an-
Hand des vorliegenden Entwurfes erläutert, werden fie,
wie die Bestimmungen über die besonderen Arbeitsgebiete,
einläßlich diskutiert und mit einigen Änderungen, die in
der Direktion noch redaktionell zu bereinigen find, ange-
nommen.

Nun orientiert der Vorfitzende über die Buch Hal-
tungsstelle des Schweiz. Gewerbevsrbandes
und die Bürgschaftsgenossenschasten. Die bis-
herige Erfahrung hat gezeigt, daß diese Buchhaltungs-
stelle segensreich wirkt, indem dadurch die finanzielle Lage
eines Betriebes richtig aufgeklärt wird, was erst die Lö-
sung der Frage ermöglicht, ob und wie dem betreffenden
Kreditsucher von der Bürgschaftsgenoffenschaft geholfen
werden kann. Es ist daher zu wünschen, daß diese Stelle
von möglichst vielen Kreisen benützt wird. In der Bis-
kusfion wird den Bestrebungen, auf diesem Gebiete ener-
gisch weiterzuarbeiten, lebhaft zugestimmt und von der
Versammlung folgende Resolution angenommen:

„Die Delegiertenversammlung des Schweiz, Ge-
werbeverbandes vom 25. April 1931 in Zürich be-

grüßt die Schaffung einer Buchhaltungsstelle des
S. G.-V. Sie empfiehlt den angeschlossenen kanto-
nalen Gewerbeverbänden und den Berussoerbänden,
die neue Institution tatkräftig zu unterstützen und
spricht den Wunsch aus, daß auf diesem Arbeits-
gebiet eine möglichste Einheit der Bestrebungen er-
zielt werde."

Herr Sekretär H. Galeazzi referiert darauf über
den Reglementsentwurs zur Übernahme der
Lehrabschlußprüfungen durch die schweizeri-
schen Berufsverbände, gemäß den Bestimmungen
des neuen Bundesgesetzes über die berufliche Ausbildung.

Nach einem interessanten Rückblick über die Entwicklung
der Lehrltngsprüfungen in der Schweiz orientiert er

über den vom Zentralpräfidenten verfaßten und vor
der Berufsbildungskommiffion durchberatenen Entwurf
in seinen einzelnen Abschnitten. Er weist hin auf die

schöne Aufgabe, welche den Berussoerbänden hier zukommt
und gibt der Überzeugung Ausdruck, mit der Lösung

dieser Aufgabe werden fie hervorragend beitragen zur ge-

deihlichen Weiterentwicklung des schweizerischen Gewerbe-

standes. Einstimmig wird folgende Resolution gefaßt:

„Die Delegiertenversammlung des Schweiz. Ge-

werbeverbandes nimmt vom Entwürfe zu einem

Reglement für die Übernahme der Lehrltngsprüfungen
durch die Berufsverbände gemäß Bundesgesetz über

die berufliche Ausbildung Kenntnis. Sie empfiehlt
den schweizerischen Berufsverbänden, unverzüglich
die Vorarbeiten zur Übernahme der Prüfungen an

die Hand zu nehmen und sich rechtzeitig mit der

Leitung des S. G.-V. bezüglich Ausarbeitung der

speziellen Berufsbestimmungen in Verbindung M

setzen."
Unter Unvorhergesenem wird eine Anregung zur Stel-

lungnahme gegen den Straßenhandel der Direktion

zur Prüfung überwiesen.

vîrdiniâînmen.
Verband schweizerischer Etsenwarenhändler. I»

Basel fand die 39. Generalversammlung des Ver

bandes schweizerischer Gisenwarenhändler statt, zu der

sich rund 250 Mitglieder aus allen Teilen der Schweiz

eingefunden hatten. Anschließend an die Versammlung
trafen sich die Teilnehmer im Gtadtkastno zum offizielle«

Bankett, zu dem die Basler Regierung, der Schweiz!

rische Groffistenverband, die Basler Handelskammer, der

Volkswirtschaftsbund und der Kantonale Gewerbeverband

Vertreter delegiert hatten.

Kantonalbernischer Gewerbeverband. Im Theâ
in Langenthal hielt der Kantonalbernische Geweck

verband unter dem Vorsitz von Buchdrucker Baumgartn«
seine von etwa 250 Mitgliedern besuchte Delegierten-
Versammlung ab. Im Mittelpunkt der Tagung stand

ein Referat des bernischen Finanzdirektors, Regierung!
rat Guggisberg, über den Entwurf zu einem neuen berni

schen Steuergesetz und des Ftnanzhaushaltes in Was!

und Gemeinde. Am Mittagsbankett überbrachte Regie

rungsrat Joß den Gruß der bernischen Regierung, ê
meindepräfident Morgenthaler denjenigen LangentW
Nationalist Dr. Gafner denjenigen des kantonalberniW
Handels- und Jndustrievereins. Außerdem sprachen M
Vertreter des luzerntschen und solothurntschen Gewem
Verbandes.

Der Aargauische Gewerbeverbaud erfreut sich stA
Wachstums. Die Mitgliederzahl beträgt 5775. »s

stärkste Sektion ist Zofingen (233), dann folgen die M
tionen Brugg (210), Baden (201), Aarau (159), LH

bürg (110).
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